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RÄTSEL-ECKE
Auflösungen der
vorherigen Ausgabe

Sudoku

Schwedenrätsel

23-Jähriger verprügelt
Ex-Freundin zwei Mal

HAGEN Gleich zwei Mal soll ein
23-Jähriger in Hagen seine ehema-
lige Partnerin angegriffen haben.
Als die 17-Jährige ihm zuerst gesagt
habe, dass sie in Ruhe gelassen wer-
den wolle, habe ihr Ex-Freund sie
nach Polizeiangaben in einen Kel-
ler gezogen, geschlagen, getreten
und gewürgt. Die junge Frau muss-
te anschließend in ein Krankenhaus.
Als sie die Klinik wieder verlassen
habe, sei sie erneut auf den 23-Jäh-
rigen getroffen. Dieser habe die flie-
hende Frau eingeholt und sie wieder
getreten und geschlagen. (lnw)

„Chauffeusen“ des Dom-Hotels posie-
ren vor Nobelkarossen, Kultstar Chris
Howland beim Plattenauflegen, eine
Feiergesellschaft amüsiert sich im ver-
raucht-verruchten Nachtlokal – nur
drei von insgesamt 240 Szenarien der
ambivalenten kölschenWirklichkeit
in der Nachkriegszeit, die sich im Fo-
toband „Persil undPetticoat –Köln
zwischen 1949und 1959“ (240 Sei-
ten, 35 Euro, Emons Verlag, ISBN 978-
3-7408-0464-0) finden. Die bildhis-
torischen Träume in schwarz-weiß
entstammen dem Archiv des Bildre-
porters Fred Jaeger (1918-1999). Ent-
standen sind seine Arbeiten in allen
erdenklichen Lebenssituationen des
Stadtraums jener bewegten Jahre –
zu Lande, zuWasser und sogar in der
Luft. Vor allem sind es die Alltagsbil-
der abseits der vielbeschrittenen Pfa-
de, die diesen Band sehenswert ma-
chen. Eva Neubert und Britta Schmitz
haben aus dem rund 85000 Ansich-
ten zählenden Archiv Jaegers eine be-
eindruckende Auswahl getroffen. Das
Vorwort stammt von Erfolgsautor Vol-
ker Kutscher. (alba)

BUCHTIPP

Schranken sollen Laster
vor Rheinbrücke stoppen

DUISBURGVon diesem Freitag an soll
eine Schrankenanlage schwere Last-
wagen an der Fahrt über die maro-
de A40-Rheinbrücke in Duisburg
hindern. Zunächst werde die mit
einer Waage verbundene Schran-
ke in Fahrtrichtung Essen in Be-
trieb genommen, teilte der Lan-
desbetrieb Straßen.NRW mit. Die
Lastwagensperre in Fahrtrichtung
Venlo soll im kommenden Früh-
jahr folgen. Das Verbot, die Brücke
zu benutzen, gilt für Lastwagen mit
einem Gesamtgewicht von mehr als
40 Tonnen oder einer Achslast von
11,5 Tonnen. (lnw)

Wenn Autofahrer auf Regenfälle hoffen
VON CHRISTOPH PAULI

AACHEN Gibt es Hoffnung auf ein
schnelles Ende der Spritknappheit?
„Die kann nur ein Meteorologe ver-
breiten“, vermutet Christopher Kö-
ster, Sprecher des ADAC Nordrhein.
Zu normalen Zeiten kann der Auto-
mobilverband durchaus Prognosen
abgeben. Aber das sind gerade be-
sondere Zeiten, sagt Köster. Die Pe-
gelstände des Rheins, der wichtigs-
ten Transportader für den Kraftstoff,
sind so niedrig, dass die Container-
schiffe nicht mehr voll beladen un-
terwegs sein können. Die Engpässe
lassen sich nicht mit dem Transport
über die Autobahn kompensieren.
Der Reformationstag und Allerhei-
ligen in der vergangenen Woche
hätten die Situation zusätzlich er-
schwert, weil an Feiertagen auch
der Tanklaster nicht rollen darf.

Weil es besondere Zeiten sind, hat
auch die Bundesregierung vor zwei
Wochen Teile der staatlichen Erdöl-
reserve freigegeben. Eine Ausnah-
me. Das erste Mal geschah das 1991
ausgelöst durch die Irak-Kuwait-Kri-
se, 2005 nach dem Hurrikan „Katri-
na“ in Texas und 2011 nach der Li-
byenkrise. Noch nie wurden die
Bestände genutzt, um logistische
regionale Versorgungsprobleme zu
überbrücken. Jetzt aber dürfen die
70 000 Tonnen Benzin, 150 000 Ton-
nen Diesel und 56 000 Tonnen Kero-
sin angezapft werden. Die Bestände
werden den Mitgliedern des Erdöl-
bevorratungsverbandes (EBV), ei-
ner öffentlich-rechtlichen Körper-
schaft, zu Marktpreisen angedient.
Die Mitglieder – Unternehmen der
Mineralölwirtschaft – entscheiden
selbst, ob sie die Mengen abnehmen
wollen oder nicht. Der EBV war in

den Zeiten der Ölkrisen in den 70er
Jahren eingerichtet worden. Er hält
Rohöl und Ölprodukte vor, die aus-
reichend sind, um Deutschland 90
Tage lang zu versorgen, insgesamt
rund 24 Millionen Tonnen.

Langfristig, so vermutet es AD-
AC-Sprecher Köster werde keine
Tankstelle aufgrund der Engpäs-
se die Zapfhähne hochstellen müs-
sen. Freie Tankstellen ohne feste
Lieferverträge leiden derzeit noch
stärker unter der Verteilungsflau-
te. Die Folge der „Ölkrise“ könnte
aber auch sein, dass Autofahrer be-
vorzugt Tankstellen in den Nieder-
landen oder Belgien ansteuern, die
bislang keinen Mangel beklagen.

Köster hat zu dem Thema noch
ein paar Fragen, für die sein Ver-
band Antworten sucht. Warum ist
der Preis für den Liter Diesel in Re-
lation zum Preis für den Liter Super

stärker gestiegen? Warum fallen die
Preise nicht, obwohl an der Ölbör-
se der Preis von 85 (Anfang Okto-
ber) auf 73 Dollar je Barrel (Anfang
November) gefallen ist? Den AD-
AC-Sprecher beschleicht durchaus
der Verdacht, dass die Mineralkon-
zerne die Gunst der Stunde nutzen,
um zusätzlich an der Preisschrau-
be zu drehen.

Yaghoub Mirmahtab ist Vor-
standsmitglied der Aachener
Droschkenvereinigung. Klagen sei-
ner Kollegen hat er noch nicht ver-
nommen, noch ist niemand mit
leerem Tank stehengeblieben. Aber
diese Preissteigerung im letzten Mo-
nat sei schon extrem ärgerlich, sagt
Mirmahtab,„weil wir diese natürlich
nicht weitergeben können“.

Und wann entspannt sich nun die
Situation? Axel Schnoor sitzt beim
zuständigen Wetterdienst in Essen.

Die Meteorologen können durchaus
prognostizieren anhand des Sturm-
aufkommens, wie sich zum Beispiel
Holzpreise entwickeln. Jetzt ist ein
neues Thema auf die Agenda ge-
kommen: Pegelstände und ihr Ein-
fluss auf die Spritzufuhr. Schnoor
sagt, dass er das Problem im Lau-
fe des heißen Sommers habe all-
mählich kommen sehen. Allzu viel
Hoffnung auf eine Entspannung
kann auch der Wetterfreund nicht
machen. Die Pegel werden steigen.
Schon in den nächsten Tagen, sagt
er voraus,„aber inwiefern das wirk-
lich signifikant wird, bleibt wirklich
abzuwarten“. Das klingt eher nach
Tropfen auf dem heißen Stein.

Der ADAC rät deswegen den Au-
tofahrern, das Tankvolumen „nicht
bis zum letzten Tropfen auszurei-
zen“ und trotz blutdrucksteigern-
der Preise „rechtzeitig“ zu tanken.

Meteorologen machen wenig Hoffnung, dass der Rheinpegel für die Tankschiffe kurzfristig wieder ansteigt

DÜSSELDORF Nach dem Feuertod
des bei seiner Inhaftierung verwech-
selten syrischen Flüchtling Amed A.
hat die Opposition im NRW-Land-
tag die Einsetzung eines unabhän-
gigen Sonderermittlers verlangt.
Angesichts immer neuer Unge-
reimtheiten in dem Fall gebe es
kein Vertrauen mehr in den „Auf-
klärungswillen“ und die „Amtsfüh-
rung“ von NRW-Justizminister Pe-
ter Biesenbach (CDU), erklärte der
stellvertretende Vorsitzende der
SPD-Landtagsfraktion, Sven Wolf,
am Mittwoch in einer Rechtsaus-
schusssitzung des Landtags. Falls
die Landesregierung mit einem sol-
chen Sonderermittler nicht einver-
standen sei, müsse die notwendige
Aufklärungsarbeit durch einen Par-
lamentarischen Untersuchungsaus-
schuss erfolgen. Zuvor hatte Justiz-
minister Biesenbach die Einrichtung
einer Experten-Kommission vorge-
schlagen, um konkrete Konsequen-
zen bei Polizei und Justiz aus den of-
fenkundigen Pannen im Fall Amed
A. zu ziehen. (kna)

KURZNOTIERT

Tod in JVA: Opposition
fordert Sonderermittler

„Ende Gelände“: Keine Strafen

AACHEN/DÜSSELDORFDie„Ende Ge-
lände“-Demonstration im Herbst
2017 hat so gut wie keine juristi-
schen Konsequenzen. Das teilte die
Aachener Staatsanwaltschaft ges-
tern auf Anfrage unserer Zeitung
mit. Am 5. November 2017 waren
genau 999 Demonstranten verbote-
nerweise in den Tagebau Hambach
gelaufen, die Staatsanwaltschaft lei-
tete 999 Ermittlungsverfahren we-
gen Hausfriedensbruchs ein. Von
diesen 999 Verfahren wurden mitt-
lerweile 985 eingestellt – weil die De-

monstranten nicht identifiziert wer-
den konnten, sagte Staatsanwalt Jost
Schützeberg. In einem einzigen Fall
sei ein Strafbefehl, also eine Geld-
strafe, beantragt worden, über den
das zuständige Gericht noch nicht
entschieden habe. 13 Ermittlungs-
verfahren laufen noch.

Bei der„Ende Gelände“-Demo am
vorvergangenen Wochenende wa-
ren etwa 400 mutmaßliche Straftäter
angezeigt worden. Und nach dem
Widerstand gegen die Räumung
der 86 Baumhäuser im Hambacher

Forst zwischen Mitte September
und Anfang Oktober hat die Polizei
insgesamt 193 Strafverfahren einge-
leitet. In mehr als der Hälfte der Fälle
(106) ging es um Widerstand gegen
Polizeibeamte. Das geht aus einer
Antwort des NRW-Innenministe-
riums auf eine Kleine Anfrage der
SPD hervor, die gestern veröffent-
licht wurde. 51 Polizisten seien wäh-
rend des Einsatzes von denWaldbe-
setzern wiederholt mit Fäkalien und
Urin übergossen worden, heißt es in
der Antwort. (gego/dpa)

Sturm auf den Tagebau Hambach im November 2017 bleibt fast ohne Konsequenz

„Das sind Nationalisten“

DÜSSELDORF Zwischen dem Bun-
desamt für Verfassungsschutz und
den Länderbehörden wird intensiv
über eine Beobachtung des umstrit-
tenen Moscheeverbandes Ditib dis-
kutiert. In Nordrhein-Westfalen ist
die vom türkischen Staat gelenk-
te und finanzierte Ditib in der Ver-
gangenheit durch Spionagetätig-
keit ihrer Imame, die Verbreitung
von Jugendcomics zur Verherrli-
chung des Märtyrertods und mili-
tärische Kriegsspiele mit Kindern
aufgefallen.

„Die Ditib ist im Leben keine re-
ligiöse Organisation“, sagt der Lei-
ter des NRW-Verfassungsschutzes,
Burkhard Freier. Die Ditib sei durch
türkisch-nationalistische Aktivitä-
ten in Deutschland aufgefallen. Die
Ditib koordiniert über ihre Kölner
Zentrale bundesweit etwa 900 Mo-
scheen und untersteht dem Präsidi-
um für Religionsangelegenheiten in
der Türkei.„Das sind Nationalisten,
aber keine Extremisten“, lautet der
Tenor bei den Sicherheitsdiensten
der Länder.“ (kna)

Verfassungsschutz: Ditib „keine religiöse Organisation“

NETRACE

Info-Verkündung in
der digitalen Kirche
„Wir waren wohl noch nie an ei-
nem so passenden Ort“, begrüß-
te Amien Idries, stellvertreten-
der Chefredakteur unserer Zeitung
(stehend, li.) die Gäste. In der Digi-
tal Church, dem Digitalisierungs-
zentrum in der ehemaligen Aa-
chener Elisabethkirche, gab es am
Mittwoch reichlich Wissenswertes,
Tipps und Tricks zur Internetral-
lye Netrace von AZ/AN und NetAa-
chen. Wie wichtig für junge Men-
schen Kompetenz in Sachen In-
ternet ist, betonte dabei Andreas
Schneider, NetAachen-Geschäfts-
führer. Wilhelm Maassen vom Me-
dienpädagogischen Institut Pro-
media Maassen (stehend, re.)
erklärte das Konzept des Schüler-
wettbewerbs, für den noch letz-
te Teams angemeldet werden kön-
nen. Zum Abschluss führte Gast-
geberin Iris Wilhelmi vom Verein
digitalHUB Aachen durch das Ge-
bäude. (heck)/Foto: Heckert
www.az-an-netrace.de


